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Juſerate koſten für die 


1878. 


Wie aus dieſen Zahlen mit hinreichender feſſionellen Verhältniſſe bekannt, und ebenſo für anſprüche Badens, Heſſens und Mecklenburgs für 


Berlin, 23. Jan. Die „Provinzial. Corre⸗ ! Schärfe hervorgeht, ift der religiöſe und confeſſio⸗ 


ſpondenz“ erblickt in ernften 8 
ſtillſtands. Verhandlungen zugleich die Wahrſch 
lichkeit eines baldigen Frledens. Der 
Friedensabſchluß — ſchreibt die „Correſpou⸗ 
denz“ — werde freilich nicht durch die beiden 
Kriegführen den allein beſtimmt, die Löſung der 
in Betracht kommenden Fragen werde thei- 
weiſe nicht ohne das Einverſtändniß und 
die Mitwirkung der europäiſchen Mächte er- 
folgen können, aber die bisherigen Bemühungen 
unter den Müchten ſcheinen die Zuverſicht zu be- 
en, daß es auch in dieſem enſcheidenden 
ugenblick der vrientaliſchen 3 ge⸗ 
lingen werde, eine Löſung unter voller Wahrung 
des europäiſchen Friedens zu erreichen. Hierfür 
ſcheinen die Weisheit und Mäßigung des ruſſiſchen 
Kaiſers, ſeine innige vertrauensvolle Verbindung 
mit den Nachbarmächten und die neu bekundeten 
friedlichen Neigungen England's eine Bürgſchaft 
zu gewähren. 
Berlin, 23. Jan. Das Abgeordnetenhaus 
erledigte heute zwei kleinere Vorlagen und berieth 
— Bericht der Unterrichts⸗Commiſſion, be- 
treffend die Petitionen des Grafen v. Droſte⸗ 
Viſchering und Genofjen über die Ertheilun 
katholiſchen Religionsunterrichts in den 
ſchnlen durch Geiſtliche. Die Commiſſion 
empfiehlt den Uebergang zur Tagesordnung, 
der Abg. Reichenſpergerz die Ueberweisung 
der Petitionen an die Regierung zur Ab⸗ 
hilfe. Am Schluſſe einer fünfſtündigen Debatte 


volle 


| 
| 


1 


Waffen- nelle Charakter ber Militärbevölkerung Preußens preußiſchen Truppen. So weit nun mit 
ein, namentlich von Charge zu Charge ſehr verſchieden. dieſer Angaben das Contingent beſtimmt werden 
So gehört vom Offizierſtande der weitaus größte kann, welches in Preußen die Anhänger der ver⸗ 
Theil, 90,62 Proc., den evangeliſchen Bekenniniſſen ſchiedenen Religionen 
an, die unter 100 Militärperſonen überhaupt 69 Militärbevölk erung ſtellen, iſt dies im Folgenden 


die Geſammtheit der im Reichslande ſtehenden 


Hilfe 


und Bekenntniſſe zur 


Anhänger zählen, während fie von der ganzen Be⸗ geſchehen. Es waren preußiſche Militärs 


völkerung des preußiſchen Staates rund 65 Proc. 
umfaſſen. Schon dieſe letzten beiden Zahlen er⸗ 
geben, daß dem „Volke in den Waffen“ eine andere 


religiöſe Gliederung eigen iſt als der geſammten 


Bewohnerſchaft. Die Verſchiedenheiten, die hier 


beſtehen, ſind aber im Einzelnen noch größer, als 
jene Angaben andeuten und können in ihrem vollen 


| 
N 
i 
ji 
! 
| 


| 


ö h 
am 1. Dezember 1875 zur evangeliſchen Confeſſion 
16712700, zu der römiſch⸗katholiſchen 8 625 840 hat 
Perſonen; moſaiſchen Glaubens waren 339 790 
und die übrigen Confeſſionen, insbeſondere au 


Umfange am beſten durch folgende Berechnung feſt⸗ 
geſtellt werden. 
Nach einer Schätzung, deren Ergebniſſe als 


die verſchiedenen kleineren Verzweigungen der 
ſchriſtlichen Kirche, 


zählten 64074 Anhänger 


Werden dieſe Angaben mit denen der obigen Uebe:- 


des ht verglichen, um für jede dieſer vier confeſſto⸗ 
olks- nellen Gruppen zu ermitteln, welcher Theil ders 
ſelben der Militärbevölkerung angehört, 


folgende Ueberſicht gewonnen. Es waren en 
Unter zuſammen 

Offi⸗Milit.⸗Milit.⸗ offisiere active 

ziere Aerzte Beamte u. Mann⸗ Militär, 
ſchaften perfonen 


von je 10 000 


beantragt v. Schorlemer⸗Alſt namentliche Ab⸗ 1 371... 1052 
vorzunehmen. Im Laufe der Debatte ſprach der Katholiſchen 1,02 0,15 0,37 87.28 88,82 
Regierungscommiſſar Stauder gegen das Ver- Juden . 0,00 0.50 046 38,41 33.97 
—— ehe IE gegen die 1 — Recht en 

egründete Verfügung des Cultusminiſters vom ger Be⸗ 

— = 1876, u. — Geſetz, e rhei Be- | 3 — 1556 0.18 040 835,74 8746 

üſſe des Hauſes und gegen die Urtheile des Einwohnern 5 
— verftoße. Er erklärt ſich ebenſo überhaupt. 3.63 0,32 0.77 93.93 98,70 


nach dem Religious⸗Bekenntniſſe. 
Dei p 


Mili 0 


8 Bafamnienfiellung 
enheit des religiöſen Bekenntniſſes und 
arge folgendermaßen ſich gliedert. waren 


Off. Mell, Dit Unteroffg reg 
8 tär⸗ tär⸗ u. Mann- Mili⸗ 
ziere ürzte beamte ſchaften kärper⸗ 
(anal ſonen 
er 3594 682 1655 164 982 175 913 | preußiſchen 
»Tatbol. 
einſchl. Alt: 
tboliten).. 880 130 316 75286 76612 
moi. Glaubens — 17 2 1305 24 
i an 
chriftl. u. un⸗ 
bekannten Be⸗ 
kenntniſſes 10 1 239 


überhaupt »484 830 


Ein Reſidenzvermögen 

Erzählung von Johann Gram. 
Vom Verfaſſer autoriſirte Uebertragung aus dem 
Holländiſchen von Joſef Schrattenbolz. 

(11. Fortſetzung.) 

Inzwiſchen hatte et ſchon halb elf geſchlagen, 
und obſchon bei dem Beamtenperſonal das höhere 
Einkommen der Oberbeamten gewöhnlich in um⸗ 
gekehrtem Ver hältniſſe zu ihrer Arbeits laſt ſteht, 
beſchloß de Grootens doch, nun auf ſein Bureau 

zu gehen. i i 
Auf der Straße ſah er ſich jeden Augenblick 
genöthigt, links und rechts zu grüßen. Es ſchien 
erade, als ob die perſonificirte Gediegenbeit und 
it ihren Einzug hielte, ſo behende flogen 
von allen Seiten die — und ſo ehrerbietig machte 
ie Publikum beim Nahen des Generalſeeretärs 

at. : 
Die Diener des Miniſteriums, die bekanntlich 
we ihren Stuhl verlaſſen oder von ihrer 
Ze u el bogen die Rücken, daß die Näthe 
ihrer Uniformen krachten, und die Beamten, 
welche ihm in dem Labyrinth von dumpfen 
Gängen begegneten, blieben ſtehen, um ihn vorbei⸗ 


en. 5 

So kam der würdige Generalſecretär auf fein 
Bureau, ein hübſches Zimmer, welches ſein Licht 
von einem Innenhof empfing, auf welchem die Oefen 
geputzt wurden. Kaum hatte er ſeinen Hut abgelegt, 
als der Bureaudiener, der von der Ankunſt des 
Herrn ſofort Wind bekommen hatte, bereintrat 
und die Meldung überbrachte, daß der Referendar 
van der Daan den Herrn Generalſekretär einen 
Augenblick zu ſprechen wünſche. Der Referendar 
möge nur eintreten. Nach einem freundlichen 
Morgengruß und der Bitte, ſeinen Hut gr 
nu dürfen, weil es in dem Zimmer fo kühl fei, 

rachte van der Daan ein Papier zum in. 

„Ein eiliges Aktenſtück!“ frug de Grootens 
zerſtreut. „In gewiſſem Sinne ja“, antwortete 
van der Daan mit einem Lächeln. „Aber dürfte 
das Fenſter nicht geſchloſſen werden? Es zieht hier 
und nichts iſt ſo nachtheilig als Zug.“ 


wie der Cultusminiſter für den Commiſſionsantrag. 1 
St. C. Die Militär⸗Bevölkerung Preußens Staates 


teußiſche Staat zählte am 1. Dezember Militärbevölkerung preußiſcher Staatzangehörig⸗ 
n 25 742 404 Bewohnern 254 089 keit gegenüber gets weden darf, von die abe 

v en, deren Ges die in Preußen ortsanweſende 
vr iſtiſchen deutſcher Reichs 1 in 


en Einzelangaben verſchieden iſt. 
lehrt, nach der fanden ſich am 


önnte man einwenden, i 
5 nur die Zahl derjenigen Militärperſonen, 
die aus ihr hervorgegangen ſind, alſo nur die 


Militärber 
e ra 
1. Dezember 187 litä 
den anderen deutſchen Bundes ſtaaten auf preußiſchem 


Gebiete, und dann ſtanden preußiſche Truppen 


! 
f 


' 


zu verringern, auf der andern zu vergrößern, ehe 
Hi 


außerhalb der Landesgrenzen, namentlich in ben 


Reichslanden, in Mainz und Raſtatt. Daher ſind 


die oben mitgetheilten Zahlen auf der einen Seite 


der ortsanweſenden Bevölkerung des 
Staates verglichen werden können. 


mit 


utreffend anzufehen end, befannten id) ig Preaßen nicht gerade bedeutende Abänderungen herbeigeführt 


2 


in Mainz 
Truppen, iſt aber von viel geringerer Tragweite 


ſo wird Mangels, als ſehr zutreffend angeſehen werden. 


Gegen das Zutreffende dieſer Berechnung 
daß der Bevölkerung des 


von 10000 der 
über haupt betreffenden 
Bevölkerung 


LT Pie 179 680 107,61 
römiſch⸗katholiſchc he 80 309 93,10 
FFF. 1858 39,97 
Anhänger fonftiger Bekenntniſſe. 208 32,15 

zuſammen. 261553 101.60. 


Vergleicht man nun dieſe Zahlen mit den 
Ergebniſſen der vorher angeſtellten Berechnung, ſo 
zeigt ſich, daß die vorgenommene Berichtigung 


t. Die weitere Correctur, welche noch anzu⸗ 
bringen bleibt, alſo namentlich die Zufügung der 
und Raſtatt ſtehenden preußiſchen 


als bie eben ausgeführte und würde daher das 
Bild, welches die obige Ueberſicht gewährt, noch 
weniger beeinfluſſen. Die gegebene Darſtellung 
kann daher wohl, trotz des ihr anhaftenden 


Aus derſelben ergiebt ſich, daß die evangeliſchen 
Theile der Bevölkerung in Preußen verhältniß⸗ 
mäßig am meiſten Truppen ſtellen, ein geringeres 
Contingent aus der katholiſchen Bewohnerſchaft 
hervorgeht. Der Unterſchied, der ſich hier zeigt, 95 


tärs aus 


eine 


Die dem k. ſtatiſtiſchen Bureau vorliegenden des Reichs kanzleramts, Staatsminiſter Hofmann. 


Angaben erlauben nun zwar nicht, dieſe Forderung Noch 


die Ausſchü en überwi 8 5 
lde Enn berwieſen: Die Vorlage betreffend 


vo 


— 


5 „Danke Ihnen, Baron, ausgezeichnet, und 


hätte das Kindermädchen nirgends etwas bekommen Ihnen?“ 


Kinder hat?“ e 5 
„Es ift wahr!“ ſtimmte der Referendar bei, 


„Danke 


„aber der Mann hat feinem Stande gemäß leben ſür mich. Es iſt eine Ehre für Chopin, durch fo 


wollen. Die Noth iſt jetzt fo groß bei ihm, daß liebe Händchen verdolmetſcht 


ich auch zu Ihnen.“ 


De Groödtens bedachte ſich etwas und ſagte nicht 


weit kommen laſſen. Man müſſe feine Ausgabe von mir t Ihrer le * 5 


Schulden mache, dies mit weiſer Ueberlegung und 


„Mit Ihrer Erlaubniß, lieber Baron!“ 
„Na, na, na! Das begreife ich wohl. Aber ich 


Berechnung thun. Die letzteren Worte wurden fast weiß wohl am allerbeſten, wie man ein ſolches Lob 
lachend beigefügt. Aus Ueberzeugung könne er ſich aufzufaſſen hat. Cest plus fort que moi: Da iſt 


nicht auf die Liſte ſetzen. 


nichts dagegen zu machen, mein werther Mynheer 


Der Referendar zog die Schultern in die Höhe, de Grootens. Man wird eben wie Cäſar: man 
nickte mit dem Kopfe zum Zeichen, daß er die kommt, ſieht und ſiegt. Ich ſchreibe dieſen Erfolg 
Meinung von de Grootens billige, und verließ das zum Theil der Thatſache zu, daß wir unverheirathete 


Zi 


mmer. . . 
Es ſchien aber ein unruhiger Morgen für den 


Generalſecretär werden zu follen, denn laum hatte fragt. „Das thut nichts zur Sache. 


junge Leute 
„Von welchem Aufgebot?“ wurde lachend ge⸗ 
Man bleibt 


die Koſtenaufwendung zur erſtellung von 
Kaſernen. Dann ſolgten Ausſchußberichte über 
die Einführung einer Reichsſtempel⸗ und Erb⸗ 
ſchaftsſteuer und den auf den Spielkartenſtempel 
bezüglichen Antrag Badens. Ferner Beſchluß⸗ 
faſſung über die Reichstagsreſolution wegen Auf⸗ 
ſtellung einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht der in den 
Einzelſtaaten erhobenen Stempelſteuern. Mündliche 
Berichte wurden erſtattet über die Steuerfreiheit 
des nach den Vorſchriften der Pharmakopoe be⸗ 
reiteten Malzextracts, über Außercursſetzung von 
Inhaberpapieren, über die Erhöhung der Präge⸗ 
gebühren für Goldmünzen, über den Antrag betr. 
die Feſtſtellung des Feingehalte der Bold» und 
Silberwaaren ꝛc. Ferner wurden angenommen 
auf Grund mündlicher Ausſchußberichte die Etats 
der Eiſenbahnverwaltung, des Reichskanzleramts, 
des Reichskanzleramts für Elſaß⸗Lothringen, des 
auswärtigen Amts und der Verwaltung der vor⸗ 
maligen geheimen Oberhofbuchdruckerei. — Na 

einer dem Bundesrath zugegangenen Nachweiſung 
belief ſich die Summe der den Einzelſtaaten bis 
Ende 1877 überwieſenen Beträge an Reichs⸗ 
Silber⸗, Nickel: und Kupfermünzen auf 
444 958 725,48 Mk. und zwar an Fünfmarkſtücken 
71652333 Mk; an Zweimarkſtücken 97 671 428 
Mark; an Einmarkſtücken 143 508 633 Mk.; an 


Fuünfzigpfennigſtücken 67 095 217,50 Mk.; an 
Smanzıgpfenmigftüden 29 842 400 Mk.; an Zehn⸗ 
pfennigſtücken 18 362 465,30 Mk.; an ünfs 
viennigitüden 10011069,95 Mk; an Zwei⸗ 


pfennigſtücken 4 227 350,56 Mk; endlich an Eins 
pfennigſtücken 2 588 431,17 Mk. 


Uebungsperiode umfaſſen, als in früheren Ba 
weil nur dadurch die Offiziere und Mann 


lage = 
65 900 


1 Kilometer 248 391 Mk. koſtet, während der Kilos 
meter bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden 


in der Landwehr, jo lange man nicht in's ſtehende 
Heer aufgenommen iſt. Indeß — pour revenir & 
nos moutons — in meiner Eigenſchaft als Wolf 
— ſchreibe ich den Erſolg hauptſächlich der That⸗ 
ſache zu, daß wir unverheirathete Junggeſellen von 
ge wiſſem Alter die bekannte Feſtung ſchon fo o 
in Belagerungszuſtand verſetzt haben, daß wir alle 
ihre ſchwachen Punkte kennen und daraus unſern 
Vortheil ziehen. Die verheiratheten Männer ſind 
meiſt wie gewiſſe Staaten, die auf den Lorbeern 
ihrer Siege und ihres Nationalwohlſtandes ein⸗ 
ſchlafen und ſich fo der Gefahr ausſetzen, in Vers 
fall zu gerathen.“ 

„Wenn man Sie ſo ſprechen hört, iſt es 

noch mehr zu bedauern, daß die Gilde der Ver⸗ 
heiratheten Sie nicht als Muſterbild zu den ihrigen 
zählen darf.“ 
„Wenn Ihre Ebe kinderlos wäre, würde 
ich vielleicht Beaumarchaisz' Enthaltungsrath ber 
folgt haben; denn rund heraus geſagt, die ver⸗ 
heiratheten Männer, welche die ledigen auf ihre 
Seite zu bekommen trachten, erinnern mich immer 
an den Lockfink, der dann und wann ein Stückchen 
Weg fortfliegt, um die argloſen Vögel vermuthen 
zu laſſen, er verſüge noch über ſeine volle Freiheit. 
Jedoch — ich mißbrauche Ihre Zeit und verplaudere 
die meine..“ 

„Durchaus nicht, ich be Ihren Beſuch und 
Ihre amüſante Unterhaltung ſehr!“ 2 

„Zu viel Ehre. Mein Beſuch hat aber einen 
Zweck, den Ihr . Geſpräch mich 
einen Augenblick ei Fila ließ. Meine Nichte, 
welche Sie unlängſt kennen lernten und die ihr 
Kapitälchen Jahre lang einem Banlier anvertraut 
hatte, iſt in letzter Zeit ängſtlich geworden. Die 
Bankiers machen mit den ihnen anvertrauten 
Effecten entweder ausländiſche Reiſen, wovon ſie 
nie zurückkehren, oder laſſen ſich damit in Spe⸗ 
culationen ein, welche, ſonderbar genug fie ſelbſt 
zu Truthühnern machen und die Darleiher zu ges. 
rupften Hühnern. Sie hat alſo ihr Kapital zurück⸗ 
gefordert und —“ 

„Doch gehörig nee ählt, denn das ſcheint 
gegenwärtig nicht über Ats zu ſein.“ 0 


Bahnen 284 400 Dit. kostet. — Die Zinſen ber; 


einem großen Bogen oſtwärts wendet, um dann 
wieder in nördlicher Richtung dem Bodenſee 
zuzueilen, ausgeführt werden, und zwar zu dem 
Zwecke, durch Herſtellung eiuer geraden Rheinlinie 
eine beſſere Ableitung des Geſchiebes zu ermög⸗ 
lichen. Wie weit der Entwurf des Planes vorge⸗ 
rückt iſt, hat bis jetzt noch nicht verlautet. In der 
Commiſſion find die Eidgenoſſenſchaft, die Cantone 
St. Gallen und Thurgau und Oeſterreich und 
Baden vertreten. — Die Zahl der chriſt⸗(alt.) 
katholiſchen Gemeinden in der Schweiz betrug 
dem „Katholik“ zufolge Ende v. J 65 mit 74 
Geiſtlichen. Gefirmt wurden im Laufe deſſelben 
von Biſchof Herzog 1800 Perſonen. — Das Erd⸗ 
deben in der Nacht vom 16. auf den 17. d. M. 
wurde faſt gleichzeitig in der ganzen nordweſtlichen 
Schweiz verſpürt. 
Frankreich. 

Paris, 20. Januar. Der in Nanter 
commandirende General hat einen Platzbefehl 
erlaſſen, durch welchen er allen ſeinen Untergebenen 
den Beſuch des Renaiſſance⸗Theaters und die 
Theilnahme an den Aufführungen deſſelben als 

tatiſten oder Muſiker verbietet. Anlaß zu dieſer 
Maßregel hat ihm ein Stück „Marceau ou les 
enfants de la République“ gegeben, worin „die 
unheilvollſten Grundſätze aufgeſtellt, den Soldaten 
die bedauernswertheſten Beiſpiele gegeben und die 
geſchichtlichen Thatſachen vollſtändig entſtellt 
werden,“ abgeſehen von dem Greuel, daß die als 
Statiſten mitwirkenden Soldaten dazu mißbraucht 
wurden, „die Marſeillaiſe mitzuſingen, 
welche von dem ganzen Theaterperſonal und von 
dem aus der niedrigſten Hefe von Nantes be⸗ 
ſtehenden Publikum angeſtimmt wurde.“ Dieſer 
ſeltſame Tagesbefehl hat die Erinnerung an den 
Fall Breſſoles⸗Labordere wachgerufen, der einſt⸗ 
weilen von der Mehrheit der Kammer von der 
Tagesordnung der Interpellationen abgeſetzt worden 
iſt, weil die Verſetzung des Generals Ducrot als 
eine hinreichende Genugthuung von Seiten des 
Kriegs⸗Miniſteriums erſchien. Das genannte 
Stück iſt in vielen größeren Städten des Landes 
und namentlich auch im hieſigen Theatre 
hiſtorique vielfach aufgeführt worden. Es ward 
ſelbſt zur Zeit des zweiten Kaiſerthums aufgeführt 
und kürzlich noch unter der Regierung der 
moraliſchen Ordnung auf dem Theater von Tours. 
Dieſes große militäriſche Spektakelſtück erforder! 
die Mitwirkung von Soldaten und Militärmufil, 
fo wie einiger Cavalleriepferde. Zu allen Zeiten 
haben die Commandanten der Garniſonen ſich da⸗ 
bei den Theaterdirectoren willig bezeigt. Nun 
ſcheint es, daß in dem Renaiſſance⸗Theater zu 
Nantes der Kapellmeiſter der Muſik des 64 Linien⸗ 
Regiments während der Vorſtellung mit den 
Schauspielern und Figuranten in den Ruf „Vive 
la République!“ eingeſtimmt hat, und dafür iſt er 
von dem Generalſtabs⸗Chef der 22. Infanterie, 
Divifion zu 15 Tagen Arreſt verurtheilt worden 
Dieſer aber war in Civiltracht, als er die Strafe 
verhängte, und wenn der Kapellmeiſter ſich gegen 
die Disciplin vergangen hatte, fo hatte der Stabs, 
Chef ebenfalls das Reglement überſchritten, welches 
vorſchreibt, daß Offiziere nur in Uniform den 
Subalternen Befehle geben dürfen. Was das 
Publikum von Nantes noch beſonders geärgerthat, 
war, daß zu gleicher Zeit, als man im Renaiſſance⸗ 
Theater den Marceau ſpielte, im großen Theater 
die „Jüdin“ aufgeführt ward, wobei an hundert 
Soldaten der Garniſon als Statiſten mitwirkten 
Man findet es ſeltſam, daß man die Soldaten zur 
Aufführung der Jüdin ſtellt und ſie für die Dar⸗ 
ſtellung einer glorreichen Epiſode der Republik 
verweigert. In Folge dieſes Zwiſchenfalles mit 
dem Drama „Marceau“ will der Kriegsminiſter 
an alle Corpscommandanten ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen, um ſie anzuweiſen, ihre Truppen auf's 
Sorgfältigſte von allen politiſchen Auslaſſungen 
fern zu halten. — Die Akademie der Wiſsenſchaſten 
hat Schlag auf Schlag * ihrer berühmteſten 
Mitglieder verloren. er Phyſiker Ceſar 
Becquerel iſt in ſeiner Wohnung zu Auteuil ge⸗ 
ſtorben. Er war im Jahre 1788 zu Chatillon 
ſur⸗Loing im Loiret geboren. Man verdankt ihm 
die werthvollſten Arbeiten über die Wärme und 
den Elektro⸗Magnetismus und die Elektrieität in 
PPP ccc 


ihren Beziehungen zur 5 Er iſt der Er⸗ 
finder der elektro⸗magnetiſchen Wage, die feinen 
Namen trägt. Er ward Mitglied der Akademie 
im Jahre 1829 und Profeſſor der Phyſik am 
Muſeum der Naturwiſſenſchaften im Jahre 1837. 
Sein Sohn war der beſtändige Gefährte ſeiner 
Arbeiten und im Laboratorium wie im geſelligen 
Leben ſah man die Beiden nie ohne einander. 
Sodann ſtarb geſtern, am 19. Jan., der Chemifer 
Regnault, Profeſſor der Chemie am College de 
France und dann Director der Porzellan⸗Manu⸗ 
factur von Ssvpres, deſſen Sohn, der ausgezeichnete 
Maler Henri Regnault, genau 8 Jahre vorher, in 
der Schlacht von Buzenval gefallen war, Regnault 
hatte ſich von dieſem Verluſte nie recht erholt, um 
ſo weniger, als er ſeitdem auch ſeine Frau und 
ſeine Tochter verlor. Er war am 21. Juli 1810 
geboren. — Der todtgeſagte Deputirte Dethou iſt 
geſtern zum Erſtaunen ſeiner Collegen in beſter 
Geſundheit in der Kammer erſchienen. — Bei dem 
Banket zu Ehren Stanley's ſind zahlreiche Reden 
gehalten worden, welche den Helden des Tages 
und ſeine Verdienſte feierten. Stanley antwortete 
in ſehr anſprechender Weiſe. Schließlich erſchien 
auch der Unterrichtsminiſter Bardoux, um mit einer 
Anrede, die etwas zu ſehr an offizielle Preis⸗ 
Vertheilungen erinnerte, dem Gefeierten die Palmen 
des öffentlichen Unterrichts zu überweiſen. Stanley, 
dem dieſe Decoration etwas unerwartet kommen 
mochte und der ſich von ihrer Bedeutung feine 
techte Vorſtellung machte, dankte humoriſtiſch für 
dieſes hübſche kleiue Geſchenk. 
Italien. 

Rom, 19. Januar. Die Index⸗Congre⸗ 
gation hat wieder einmal verſchiedene Bücher 
ketzeriſchen Inhalts verboten, u. A. auch folgende: 
„Die Legende vom heiligen Petrus, des erſten 
Biſchofs von Rom“, von Profeſſor Zeller, nebſt 
der von Marchand in Paris herausgegebenen 
Ueberſetzung, „Die Evangelien“ von Ernſt Renan, 
zwei Schriften des Biſchofs Reinkens, „Einheit 
der katholiſchen Kirche“ und „Iſt an Chriſti Stelle 
für uns der Papſt getreten?“ endlich „Friedrich's 
Geſchichte des vaticaniſchen Concils.“ — Die hier 
erſcheinenden Organe der Curie, die ſonſt nie ver⸗ 
fehlen über die Beſuche bei dem Papſt zu be⸗ 
richten, melden ſeit einigen Tagen nichts von 
ſolchen Audienzen, ein Umſtand, aus dem wir 
ſchließen, daß der Geſundheitszuſtand des Papſtes 
ein ſchlechter iſt, hat er doch noch nicht einmal die 
dei ihm beglaubigten Vertreter der fremden Mächte 
zur Neujahrs⸗Gratulation zugelaſſen. Graf Paar, 
der Botſchafter Oeſterreichs, allein hat ihn am 
Krankenbett einen Neujahrsbeſuch abgeſtattet. Der 
Erzherzog Rainer, der Marſchall Canrobert und 
der Sohn des Marſchalls Mac Mahon ſollen die 
Abſicht kundgegeben haben, Pius IX. ihre Ehr⸗ 
furcht zu bezeugen. Wahrſcheinlich wird auch die 
Königin von Portugal, deren Pathe Pius IX iſt, 
nicht ermangeln, ihn zu beſuchen. Er ſelbſt ſoll 
ſogar den Wunſch zu erkennen gegeben haben, ſie 
bei ſich zu ſehen. Vielleicht wird die Tochter 
Victor Emanuel's ſich in Geſellſchaft ihres Bruders 
Amadeo, des ehemaligen Königs von Spanien, 
nach dem Vatican begeben. — Die fanatiſch len 
iinnten Herren der Umgebung des Papſtes ſollen 
verfucht haben, ihn gegen den König Humbert auf: 
juregen und ihn zu beſtimmen, die Proteſte, 
welche die Curie gegen ſeinem Vater erlaſſen, nicht 
zurückzunehmen. ie italieniſchen Biſchöfe ſind 
dem Vernehmen nach bereits benachrichtigt worden, 
daß in den Beziehungen der Curie zu dem Staate, 
ſowie in der Politik des Vaticans Italien gegen⸗ 
über nichts geändert werden ſolle. 


England. 

London, 21. Jan. Der Prinz von Wales 
begiebt ſich heute nach Cambridge, wo nach feſtlichem 
Empfange morgen die feierliche Enthüllung des 
Denkmals für den Prinz⸗Gemahl ſtattfindet.— 
Das Befinden des Prinzen Leopold, der noch 
immer in Windſor wohnt, hat ſich letzter Tage 
etwas gebeſſert und geſtattete ihm einen Weg nach 
der Stadt zu machen. — Auf Nachfrage der 
Handelskammer von Greenock, wie es mit den 
Unterhandlungen wegen des franzöſiſchen 
Handelsvertrages ſtehe, hat Lord Derby ant⸗ 
worten laſſen, Mr. Waddington, der franzöſiſche 
Miniſter des Aeußern, habe Lord Lyons erklärt, 
er könne gegenwärtig die Verhandlungen nicht 
wieder aufnehmen. Es ſei rathſam, damit zu 
warten, bis der Wiedereintritt von Ruhe und Ge⸗ 
deihen des Handels Gelegenheit biete, ſie mit 
beſſerer Ausſicht auf Erfolg in Angriff zu nehmen 
Unter dieſen Umſtänden habe die engliſche Re⸗ 
gierung dem ihre Zuſtimmung ertheilt und habe 
die franzöſiſche um gefällige Benachrichtigung 
erſucht, wann ſie den geeigneten Zeitpunkt für ge⸗ 
kommen erachten ſollte. — Nach der Ueberſicht der 


Stiftung für undemittelte Inhaber des eiſernen 
Kreuzes, die am 1. Januar fällig geworden ſind, 
werden an 32 Invaliden, die dem Kaiſer vom 
Kriegsminiſter vorgeſchlagen worden ſind, vertheilt 
werden. Jedem derſelben werden durch Ber: 
mittelung der Generalcommandos 60 Mk. zu⸗ 
geſendet werden. 

Aus Baden, 20. Januar. Der ſeit dem 
Monat Dezember vorigen Jahres verheirathete alt- 
katholiſche Pfarrer Hamp von Thiengen bei 
Waldshut iſt nun amtlich von der altkatholiſchen 
Kirchenbehörde zu Bonn aufgefordert worden, mit 
dem Tage ſeiner Verehelichung an auf den Genuß 
ſeiner Pfarr⸗Pfründe Verzicht zu leiſten. Hamp 
hat von dem gedachten Tage an auf eigenen An: 
trieb die Ausübung ſeiner geiſtlichen 1 9 
eingeſtellt, während die Gemeinde als Pfründe⸗ 
Verleiherin ihm die Pfründe bis Pfingſten dieſes 
Jahres zuerkannt hat, in der Hoffnung, daß bis 
dahin der Cölibats⸗Zwang durch die diesjährige 
Synode aufgehoben würde. 

Aus Elſaß⸗Lothringen ſchreibt man der 
„Allg. Ztg.“: Einen großen Theil an der nament- 
lich unter dem zweiten Kaiſerreich eifrig betriebenen 
Verwälſchung der elſaß⸗lothringer Bevölkerung 
haben die damals in jeder größeren Ortſchaft ein⸗ 
gerichteten Kleinkinderſchulen. Dieſe Schulen, 
Salles d’Asile genannt, nahmen Kinder von 3—6 
Jahren auf und verfolgten den Zweck, dieſelben in 
der franzöſiſchen Sprache ſoweit zu fördern, daß ſie 
beim Eintritt in die Primärſchule im Stande waren, 
dem Unterrichte in franzöſiſcher Sprache zu folgen, 
ein Zweck, der auch in den innerhalb des deutſchen 
Sprachgebiets gelegenen Gemeinden faſt ausnahms⸗ 
los erreicht wurde. So war man auf dem Wege, 
innerhalb weniger Jahrzehnte das Deutſche voll⸗ 
ſtändig auszurotten. Dieſe Kleinkinderſchulen wur⸗ 
den ſeither, da man das Hauptaugenmerk auf die 
Neuorganiſation des Primärſchulweſens zu richten 
hatte, der Hauptſache nach in ihrer früheren Or⸗ 
ganifation belaſſen. Nachdem nun die Neuor⸗ 
ganiſation des Volksſchulweſens dem Abſchluß 
entgegengeht, hat man neuerdings in Anbetracht, 
daß die Kleinkinderſchulen namentlich die Ein⸗ 
führung der deutſchen Sprache erleichtern helfen, 
die Umwandlung derſelben in Fröbel'ſche Kinder 
gärten beſchloſſen. Solche Kindergärten ſind be⸗ 
reits in Ober⸗ und Unterelſaß eingeführt worden, 
wo ſie ſich bei der Bevölkerung allgemeiner Be⸗ 
liebtheit zu erfreuen haben. Kürzlich hat man an⸗ 
gefangen, auch in Lothringen die bereits beſtehen⸗ 
den Kleinkinderſchulen nach Fröbel'ſchen Grund⸗ 
ſätzen umzuwandeln. 

Schweiz. 

Bern, 19. Januar. Aus den vorgeſtrigen 
Verhandlungen der Commiſſion für Vertheilung 
der acht Millionen Gotthardbahn⸗Nachtrags 
fubvention iſt nachträglich noch zu erwähnen, 
daß das Berner Mitglied im Namen ſeiner Regie⸗ 
rung erklärte, daß Bern keine Bundesſubvention 
verlange und daher ſich an der Discuſſion über 
dieſe Frage auch nicht betheiligen könne, ſondern 
einfach ihr Reſultat entgegennehmen werde, ſpätere 
Entſchließungen ſich vorbehaltend. Die übrigen 
Commiſſions mitglieder dagegen bezeichneten ſämmt⸗ 
lich die Bundesſubvention als das einzige Rettungs⸗ 
mittel für das Unternehmen. Von Aargau wurde 
leider mitgetheilt, daß ſich die Stimmung im 
Volke für eine cantonale Subvention noch ver⸗ 
ſchlimmert habe, indem die an der Nationalbahn 
liegenden Gemeinden verlangen, daß der aargauiſche 
Staat vorerſt dieſe ſeinen Intereſſen näher liegende 
Bahn fördere, ehe er an die Gotthardbahn gehe, 
und endlich ſprachen die Vertreter der Central⸗ und 
Nordoſtdahn ihre Zweifel aus, ob dieſe Bahnen 
die ihnen zugemuthete Nachſubvention von je 
750 000 Fr. aufzubringen im Stande fein werden, 
wenn ihnen nicht durch Garantieleiſtungen von 
Seiten des Bundes oder von Seiten einzelner 
Cantone geholfen wird. Daß Uri, von vorn herein 
jede weitere Subvention verweigernd, gar nicht 
erſchienen war, wurde ſchon mitgetheilt. — In 
Chur hat ſich Anfang dieſer Woche die Rhein⸗ 
durchſtichs⸗Commiſſion verſammelt, welche ihre 
letzte Sitzung zu Lindau abgehalten hatte. 
Der Rheindurchſtich ſoll da, wo der Strom ſich in 

„ . . . Und nachgezählt. Meine Nichte iſt 
aber nun noch ängſtlicher als früher, ihr Actienporte- 
feuille iſt ihr nirgends ſicher, und fie hat ſich alſo 
entſchloſſen, es überall mitzuführen. Sie kommt 
mit dem Portefeuille auf Soirèen und Diners, 
auf Kaffeegeſellſchaften und Kränzchen, kurzum, 
ſie iſt ſo unzertrennlich davon, wie Whittington 
von ſeiner Katze; ſelbſt eine Photographie von ihr 
mit dem Portefeuille exiſtirt. Dieſer Zuſtand — 
von der Schwere des Portefeuilles gar nicht zu 
ſprechen — iſt unhaltbar. Nun nannte ich ihr 
gen Ihren Namen und machte ihr den Vorſchlag, 
J 


genug, welch ſchwere Verantwortung dadurch auf 
meine Schultern geladen wird.“ 5 
„Ihr Ruf iſt Ihnen in dieſer Hinſicht ebenfe 
hinderlich wie meiner Nichte ihr Portefeuille — dem 
ſtimme ich zu. Aber thun Sie es nur, beſter 
Mynheer de Grootens! Sie erzeigen meiner 
Nichte eine Wohlthat damit und mich verpflichten 
nic doppelt dadurch. Kommen Sie, zögern Sie 
nicht!“ 
Mit meiſterlich geſpieltem Widerſtreben frug 
de Grootens: 2 
deren 191 gezählt. Von dieſen kamen 70 auf das 
Baugewerbe (20 auf die Maurer, 27 auf Tiſchler 
und Zimmerleute), 21 auf die Kohleninduſtrie, 
23 auf die Eiſeninduſtrie (6 auf Nagelſchmiede), 
„um Ihnen einen Gefallen zu erzeigen, will ich ea 2 auf den Eiſenbahndienſt, 3 auf das Schiffsdau⸗ 
— e Portefeuille in gewerbe, 22 auf Holz⸗ und Steinarbeiter (7 auf 
Empfang nehmen und das Geld fo ſicher und vor: Arbeiter in den Steinbrüchen, 8 auf Kunſttiſchler), 
4 auf Schneider, 18 auf die Tertilinduftrie 
(11 auf Baummollenarbeiter), 1 auf die Setzer, 
1 auf Buchbinder, 4 auf Wagenbauer, 2 auf 
landwirthſchaftliche Arbeiter, 1 auf u e 
Herzlichſten Dank! Morgen oder übermorgen werde kutſcher, 1 auf Bäcker, 1 auf Gerber u. ſ. w. 
ich mit ihr bei Ihnen vorſprechen, um Ihnen das In der großen Mehrzahl aller Fälle ſahen 
Geld zu bringen. Ich werde fie ſofort davon in ſich die Arbeiter gezwungen, 7 oder 
Kenntniß ſetzen.“ mußten ſich zu einem Compromiß eniſchließen, der 
„Thun Sie das und fagen Sie dem gnädigen | fie nicht in den Stand ſetzte, die Verluſte nachzu 
Fräulein, daß ich mich durch ihr Vertrauen ſehr holen, welche fie während ihrer Arbeitzloſigkeit 
geſchmeichelt fühle!“ erlitten. Um von vielen nur einige Fälle anzu⸗ 
„Ich werde nicht ermangeln, Mynheer de führen, Rrilten die Kohlenarbeiter von Saunders⸗ 
Grootens, werde nicht ermangeln! Meine Empfeh⸗ foot in Südwales 9 Monate lang für höhere Löhne 
lungen an Mevrouw und Juffrouw Marianne!“ und mußten ſich endlich zur Annahme der früher 
Beide Herren drückten einander die Hand und gewährten Lohnſätze entſchließen. Ebenſo erging 
van Gaaldern verließ das Bureau. es den Koblenarbeitern in Fife und Clockmannau, 
De Grootens rieb ſich vor Wonne die Hände. welche 3 Monate, denen von Dodsworth, welche 7 
Hätte er ſo Etwas zu hoffen gewagt! Kommen die Monate, und denen von Dronfield, welche 7% 
fünfzig Mille heut oder morgen ein, dann wanderten] Monate ſtrikten. Die Schiffbauer am Clyde ſtrikten 
ſie mit einer 1 hexenartigen Geſchwindigkeit faſt 6 Monate und waren dann gemötbigt, ſich 
um Theil in die Taſche des Bäckers Mols, zum einem ihnen durchaus nicht zuſagenden Schieds⸗ 
* eil in die Taſche Karl's, welch Letzterer gewiß gericht zu unterwerfen, welches gegen fie entſchied. 
Abrechnung fordern würde. Aufgeräumter, als er] Die Kunſttiſchler von Carlisle ſtrikten 26 Wochen 
lange geweſen war, ging er an die Arbeit, und der für höhere Löhne; als Frucht fo langer Ent⸗ 
habe verſchiedene Male die Kapitalien Anderer] Diener, welcher ihm heute die Acten brachte, fand behrungen wurde ihnen das Verſprechen einer im 
verwaltet und Rath bei ihrer Anlegung ertheilt. den Generalſecretär noch wohlwollender als ge⸗ nächſten März eintretenden Lohnerhöhung von 
Auch vertraute man mir oftmals Gelder zum Auf⸗ wöhnlich. (Fortſ. f.) [ Schilling zu Theil. Die Verfertiger von 
heben an. Aber. man bedenkt dabei nicht — Schrauben und Muttern von Darlaſton ſtrikten 


ie zu ditten, das Kapitälchen zu adminiſtriren. 
weiß, daß Sie ſchon häufiger die Güte gehabt 
haben, eine ſolche Verpflichtung zu übernehmen. Es 
würde meiner Nichte unſägliche Freude machen, 
wenn Sie das Kapitälchen in Empfang nehmen 
wollten. Das Portefeuille, mein beſter Mynheer, 
jagt der guten Perſon den Alp auf den Leib und 
wenn man ſie von dem Joch nicht bald erlöſt, 
werden die Effecten noch ihr Tod ſein.“ 

Als van Gaaldern ſo mit Nachdruck geſprochen 
hatte, lehnte er ſich hintenüber in den Stuhl, um 
den Eindruck ſeiner Rede beſſer beobachten zu kön⸗ 
nen. In ſeinen Augen war de Grootens der 
Typus von Ehrlichkeit und Solidität. Nach dieſer 
Seite hin wurde alſo, ſeiner Meinung zufolge, 
nichts gewagt. Andererſeits aber glaubte der 
Baron, wenn de Grootens feinen Vorſchlag an⸗ 
nehme, auch ſein eigenes Ziel deſto leichter erreichen 
zu können. 8 

De Grootens ſeinerſeits hatte alle Selbſtbe⸗ 
herrſchung nöthig, um ſeine Freude über die uner⸗ 
wartete Hilfe zu dämpfen. er hätte das jemals 
denken können? Er ſuchte ſeine Empfindungen 
ſo viel als möglich hinter dem ernſten Geſichte 
eines Geſchäftsmannes zu verbergen und blieb 
ſelbſt dann noch einige Augenblicke mit der Miene 
ſitzen, als van Gaaldern mit ſeiner Rede ſchon zu 
Ende war. Endlich unterbrach er ſein Schweigen. 

„Das Vertrauen Ihrer Nichte iſt gewiß ebenſo 
ehrend für mich wie das Ihrige. Es iſt wahr, ich 


achricht für meine Nichte ſein 


„Times über die Strikes wurden im Jahre 1877 f 


16 Wochen lang und mußten ſich endlich zu 
Löhnen bequemen, welche niedriger als diejenigen 
waren, die ſie vor der Arbeitseinſtellung erhielten. 
Die Verarmung von Südwales, das Heran⸗ 
nahen derſelben in Staffordſhire und im Norden 
von England, die Vernichtung wichtiger Zweige 
des Schiffsbaugewerbes auf der Themſe und die 


Schädigung deſſelben Gewerbes am Clyd 
ausſchließlich auf Strikes zurückzuführen. 
der Lehren, welche ſich hieraus ziehen laſſen, 


e ſind 
Trotz 
haben 


die Londoner Tiſchler ſoeben eine Arbeitseinſtel⸗ 


lung angekündigt, falls ihre Löhne nach 
Monaten nicht um 1 Penny die Stunde 


ſechs 
erhöht 


werden ſollten. Ihre Brüder in Mancheſter ver⸗ 
ſuchten im vorigen Sommer daſſelbe mit dem 
Reſultat, daß ſich den Arbeitgebern eine viel 
größere Zahl von Arbeitern, die keinem Gewerk⸗ 
vereine angebörten, zur Verfügung ſtellten, als 


diele Jahre vorher. Der Strike der Mau 


ver in 


London hat eine für die engliſchen Maurer faſt 
erſchreckende Strömung continentaler, namentlich 
deutſcher Arbeitskräfte nach der engliſchen Metro⸗ 


pole zur Folge gehabt. 
Schweden und Norwegen 


Stockholm, 19. Januar. Es iſt Erxlaubniß 
zur Errichtung einer katholiſch⸗apoſtoliſchen 
Gemeinde in Stockholm mit Berechtigung zur 
Abhaltung öffentlichen Gottes dienſtes ertheilt 


worden. 


Chriſtiania, 18. Januar. Wir haben bisher, 
ſo gut wie überall in Norwegen, einen verhältniß⸗ 


mäßig milden Winter gehabt, und kurz vor 
nachten wurden ſogar einzelne Blumen 
Gärten, ſelbſt in der Umgegend von Dro 


Weih⸗ 
in den 


ntheim 


gefunden. Es iſt falle im ſüdlichen Norwegen hin⸗ 


länglich Schnee ge 


allen, um den Bauholzbetrieb in 


den Walddiſtricten gut von Statten se zu laſſen. 


Die Schifffahrt auf Chriſtiania i 


bis zu dieſer 


Woche ganz nach den Brücken hinein offen geweſen, 
das Wetter iſt aber in den letzten Tagen ſtill und 
etwas kälter geworden, ſo daß der innere Theil 
des Hafens jetzt mit Eis bedeckt zu werden beginnt. 
Bei einer ſchwediſchen Werkſtätte hat das Hafen⸗ 
weſen der Hauptſtadt ein neues ſtarkes Eisbrecher⸗ 


dampſſchiff beſtellt, welches hier in den erſten 
des nächſten Monats erwartet wird. 


Tagen 


Amerika. 
New⸗Nork, 18. Jan. Das Repräſentanten⸗ 


haus hat eine Reſolution angenommen, 


welche 


Mr. H. M. Stanley für feine geographiſchen 
Entdeckungen in Afrika dankt. — Zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und den Samoa⸗-Inſeln iſt 
ein Handels⸗ und Freundſchaſtsvertrag abgeſchloſſen 
worden. — In den bedeutendſten Städten der 
Union ſind von den dort anſäſſigen Italienern 


Trauergottesdienſte für den verſtorbenen 


König 


Victor Emanuel abgehalten worden. — Wie 
aus San Francisco gemeldet wird, war die 
Polizei genöthigt, mit dem Beiſtande von Truppen 
die chineſiſchen Einwanderer bei ihrer — 
daſelbſt gegen den Angriff eines bewaffneten 

organiſirten Volkshaufens zu ſchützen. Die Rädels⸗ 


führer des letzteren wurden verhaftet. 


und die Gouverneure angewieſen, den Befehlen des 


Paſchas nachzukommen; ferner hat er ein 
erlaſſen, worin der Begriff der Sklaverei 


Decret 
ſeſtge⸗ 


ſtellt und Gerichtshöfe zur een = 


Sklavenſachen eingeſetzt werden Malcolm 
iſt zum Range eines Lewal oder Paſchas 


erſter 


Klafje erhoben und zum „Generaldirector der Abs 
ſchaffung des Sklavenhandels“ ſowie zum Richter 
mit undbeſchränkter Machtvollkommenheit an d 
Sklavengerichtshöfen ernannt worden. Das Ueb 
welchem hier die Axt an die Wurzel gelegt werden 
ſoll, in jedoch von langem Wachsthum, und e 
wird wobl einer Reihe von Jahren bedürfen, ehe 


ſelbſt ein ſo energiſcher und von der n 


Aufgabe durchdrungener Mann wie Malcolm 
a6 fi zu Falle bringen wird. 


Danzig, 24. Januar. 


aſcha 


© In einer gegen die Thüringiſche Eiſen 


bahn⸗ 
Geſellſchaft rechtsbängigen Prozeßſache iſt durch das 
königl. Ober⸗Tribunal neuerdings entſchieden worden, 


daß die Eiſendahn⸗Verwaltung bei der durch Flug⸗ 
euer aus den vorüberfahrenden Locomotiven zer⸗ 


ſtörten Ernte nicht nur zur Leiſtung des Werths der 
etwa erſt halbreifen Früchte zur Zeit des Brandes, 
ſondern denjenigen Verlu pP erftatten = 


pflichtet ift, welcher nach dem Wert 


er Früchte zu 


i ift, in welcher die reifen Früchte einr 
. — ib daß die gewonnenen Früchte durch 
eigenen Verbrauch oder durch Umſetzung zu verwerten 


waren Am nüchſten Sonntag wird in Bröpb 


der zum dortigen evangeliſchen Biarter nem 6 
e 


Magiſtrat erwählte Prediger 


ernau 
ieſigen 
ans 


Lebehnke im Kreiſe Dt. Crone in fein Amt eingeführt 


werden. 


Juſchriſten an die Redaction. 


Zur Frage der Weichſel⸗ und Nogat⸗ 


Regulirung. 


Auf den in dieſer Zeitung vom 6. und 
9. Januar d. J. gegen die Broſchüre des 
Dr. Kolberg „Die Seegattsweichſel“ veröffentlichten 
Artikel „Zur Weichſel⸗Nogat⸗Negulirung“ möge im 
Intereſſe der Klarſtellung der Sache eine rwiderung 


erfolgen. 


n dem Artikel iſt geſagt, die Gründe zu der 
in der „Seegatts⸗Weichſel“ genommenen, Stellung 
egenüber dem Handteae u eichſel seien über die 


Regulirung der unteren Weich a 
Pr jenem Bericht und „eingeſchobenen hi 


el ſeien ik ak 
en 


Wi en, welche zum größten Theil au 
inerten un beſtreitbaren Hypotheſen — 


u bemerken, daß in der Brochüre 
SergasWeiätel” Hiferifhe Thaſſahen 


Die 
und 


otheſen deutlich genug auseinandergehalten 
ag Der Verfaſſer des Artikels hätte, — ihm 


ſachgemäß geantwortet werden könnte, wen 
kurz die Punkte bezeichnen und erläutern 


Pole 


Wenn der Verfaſſer des Artikels auch ein⸗ 
räumt, „daß das Haff von Natur wegen zur Weichel 
gehörte,“ ſo will er doch nicht zugeben, „daß es die 
Nogat geweſen, welche ſchon damals (d. i. in 
älteſter Zeit vor 1554) viel zur Füllung dez 
Haffbeckens beigetragen“ und ſucht Letzteres 
dadurch zu begründen, daß er ſchreibt: . Fa 
(die Nogat) konnte vor Herüberkunft des deutſchen 
Ordens nach Preußen kein bedeutender Fluß ſein, 
denn nachweislich haben die Ritter erſt durch 
Grabung eines Canals eine feſte Verbindung zwi⸗ 
ſchen Nogat und Weichſel hergeſtellt. Ueber einen 
großen Strom konnte auch keine feſtſtehende hölzerne 
Brücke führen, wie zur Ordenszeit bei Marienburg 
der Fall geweſen; das Eis hätte ſolche jedes Jahr 
zerſtört. Wäre die Nogat ſchon groß geweſen, ſo 
hätte ſie es nicht erſt durch den bekannten Durchſtich 
des Kulmer Woywoden Koſika 1554 werden können.“ 
Eine ähnliche Aeußerung bezüglich der Kleinheit 
der Nogat in alter Zeit endet ich auch im Bericht 
der vereinigten Commiſſionen des Abgeord⸗ 
netenhauſes über die Petitionen der Deichver⸗ 
bände vom 17. Dezember 1872 (Bertram'ſche 
Brochure Seite 15). Dieſen Behauptungen muß 
das Urtheil des in der Gegenwart bedeutendſten 
Hiſtorikers der Provinzen Preußen, des Director 
Töppen, gegenübergeſtellt werden. Derſelbe 
ſchreibt in der „Altpreuß. Monatsſchrift“ von 
1873, S. 236: „Nun hat man freilich die Mei⸗ 
nung ausgeſprochen, daß die Verbindung der 
Weichſel und Nogat in der Gegend des Weißen 
Berges nicht ein Werk der Natur, ſondern der 
Menſchenhand ſei. Schon der bekannte Prediger 
Häbler in Marienburg ſoll dieſer Anſicht 3 
ſein, nach ihm Heinel, der Verfaſſer der preußiſchen 


welche er für, keines wegs unbeſtreitbare Hypotheſen“ 
erachtet. Damit, ſcheint es, wäre der Sache ein 
Dienſt geleiſtet. Dann ſchreibt der Verfaſſer des 
Artikels, in der Broſchüre ſei empfohlen, „die 
Gewäſſer wieder auf die 3 Arme zu vertheilen, 
welche ſchon Jornandes im 6. Jahrhundert erwähnt 
und welche um die Mitte des 9. Jahrhunderts von 
Wulſſtan vorgefunden wurden.“ Eine derartige 
Repriſtinirung uralter Flußarme iſt in der 
Broſchüre nirgend empfohlen worden. Allerdinge 
iſt darin davon geſprochen, daß nach Jornandes 
die Gewäſſer des Weichſelfluſſes in drei Strömen 
aus floſſen (S. 15), zugleich aber bezweifelt 
(S. 10), ob Wulfſtan, welcher die untere Weichſel 
reſp. Weichſelmündung ſechsmal nennt, „grade die 
drei Mündungsarme, die Danziger, Elbinger 
Weichſel und die Nogat gemeint habe.“ Es iſi 
doch etwas anderes zu ſagen, daß ein Schriſtſteller 
drei reſp. mehrere Flußmündungsarme erwähne, 
etwas anderes die Empfehlung, „die Gewäſſen 
wiederum auf die 3 Arme zu vertheilen,“ von 
welchen beim Schriftſteller die Nede iſt. That 
ſächlich iſt in der Broſchüre (S. 18) empfohlen die 
Vertheilung von ½ der Waſſermaſſe auf die 
Danziger Weichſel, „ auf die Elbinger Weichſel 
und ½ auf die Nogat, was andererſeits vom Ber: 
faſſer des Artikels ſpäter auch anerkannt iſt. 
1 Si in der Broſchüre verlangt, „dem 
Haff durch Wiedereröffnung des früheren Seegatte 
dei Schmeergrube einen Abfluß nach der See in 
größerer Nähe der in's Ha mündenden Weichſel⸗ 
arme zu erſchließen“ — daß wäre eine einfache 
Repriflintrung — ſondern es iſt in der Broſchür⸗ 
(S. 10) nur die Rede von der Herſtellung eines 
Gattes überhaupt „in der Nähe der in's Haff 
mündenden Weichſelarme,“ indem es ſelbſt⸗ 
verſtändlich Aufgabe der Technik wäre, falls die 
thatſächliche Oeffnung eines Gattes in jener Gegend 
in's Auge gefaßt werden ſollte, die den heutigen 
Verhältniſſen angemeſſene Stelle ausfindig zu 
machen. Kurz, ſtatt einfacher Repriſtinirung 
früherer Mü ndungsverhältniſſe iſt die Anwendung 
und Nutzbarmachung der Erfahrungen früherer 
Zeiten, welche die Natur der unteren Weichſel 
erkennen laſſen, auf die heutige Lage empfohlen 
worden. f 5 
Der Verfaſſer des Artikels behauptet, die 
„Annahme, daß eine einheitliche Weichſel ſich 
auch mehr verſchütten müſſe als die an 
Waſſermaſſe weit geringere Danziger Weichſel es 
ethan hat, läßt ſich als Irrthum erweiſen.“ Den 
| Beweis nimmt er von der Neufährer Mündung 
her, welche bekanntlich einige Jahre nach 1840 ſehr 
tief war, dann aber ſtark verſandete und ſeitdem 
eine Hauptveranlaſſung mit iſt für die Waſſer⸗ 
und Eisrückſtau und die Dammdurchbrüche. „Hätte 
man“, ſchreibt er, „die Mitte der Barre alljährlich 
in derſelden Breite der Stromrinne gebaggert und 
dadurch tief erhalten... ., fo würden die Senk'⸗ 
ſtoffe ſich nicht haben im Rücken der er, 
ablagern dürfen und an beiden Seiten des fi 
allmälig verlängernden Stromes wäre der Grund 
zur u Fee neuer Niederungen gelegt worden. 
Warum ſollte nun die Stromrinne einer viel 
waſſerreicheren einheitlichen Weichſel . die noth⸗ 
wendige Strömungsgewalt nicht ebenfalls erhalten, 
welche dazu gehört, die Senkſtoffe erſt in ſolcher 
Tiefe der See fallen zu laſſen, wo ſie nicht mehr 
ſchaden können? Nachhilfe und Correctur wird 
aber ſelbſt bei ſolcher Einrichtung niemals zu 


richtig, welcher in der Bertram'ſchen Brochure über 
die „Weichſel Nogat » Regulivung“ von 1873, 
S. 32, ſich vorfindet, nämlich: „Die Verſandungen 
des Pillauer Hafens entſpringen vorzugsweiſe 
aus der See und dagegen können nur Molen helfen,“ 
ſo dürften ähnliche Verſandungen auch bei der 
Mündung der einheitlichen Weichſel, namentlich zur 
Zeit der niedrigen Waſſerſtände des Fluſſes in 
Ausſicht zu nehmen ſein. Außerdem aber wird der 
Waſſerdruck, bei Nordſtürmen namentlich, ſchwer 
gegen die Dämme an der Mündung anliegen und 
dieſe werden dadurch manchen Schaden nehmen. 
Ein Beiſpiel dürfte in der Beziehung wohl ſein 
der Nogatdurchbruch bei Ellerwald in dem kleinen 
Werder am 18 October 1606 „in Folge ſtarken 
Sturmes.“ Haupt⸗Erläuterungs⸗Bericht S. 59 
K 36. Nach alle dem wird der Schluß berechtigt 
ſein: Wird ſämmtliches Waſſer durch einen ein⸗ 
heitlichen Stromlauf in die See geleitet, ſo wird 
dermöge des ſtärkeren Waſſerdruckes und Gefälles 
die ca. 2½ Millionen Kubikmeter jährlich betragende 
Sinkſtoffmaſſe allerdings verhältnißmüßig weiter 
in die See getrieben werden, aber die Ablagerungs⸗ 
naſſe und das Ablagerungsgebiet der Sinkſtoffe 
an der Mündung wird ſich verhältnißmäßig gegen 
jetzt auch vergrößern, und das Rinnenbaggern und 
ſelbſt Molenbauten werden Eisſtopfungen abſolut 
u hindern nicht im Stande ſein. Der Uebelſtand, 
daß die coloſſalen Eismaſſen auf den neben der 
Minne befindlichen Untiefen und Kämpen ſitzen 
yleiben und Eisſtopfungen u. ſ. w. verurſachen, 
yleibt beſtehen. Selbſt wenn man annimmt, daß 
die zur Seite der Rinne ſich bildenden Untiefen 
den Eisgängen nicht ſchaden und die tief und breit 
außgebaggerte Mündungsſtromrinne allein aus⸗ 
eicht, die Gefahr der Eisgänge abzuwenden, ſo 
fragt es ſich immer noch, ob man im Stande ſein 
wird, die Mündung gegenüber den von der Weichſel 
und ſeewärts kommenden Sinkſtoffablagerungen in 
unem ſolchen Zuſtande dauernd zu erhalten. Denn 
das Baggern der Ausflußrinne wird im Herbſt und 
Winter, wenn gerade Norbftürme, welche Sand⸗ 
naſſen aus der See vor die Mündung ſchütten, 


früher bei Marienburg vorhanden geweſenen 
Nogatbrücke hergenommenen Einwand ein, 
indem er a. a. O., S. 60, ſchreibt: „Was ferner 
die ehemalige Pfahlbrücke bei Marienburg betriffz, 
ſo mag die Tradition, daß dieſelbe bis zum Ende 
des 16. Jahrhunderts von keiner totalen Zerſtörung 
betroffen worden, auf geſchichtlichem Grunde beruhen. 
Man würde jedoch ſehr irren, wenn man 
deshalb glauben wollte, daß fie in älterer 
Zeit keine bedeutenden Beſchädigungen er⸗ 
fahren habe. Ohne Grund konnte in dem 
Vertrage, den 1343 der Orden mit den Bewohnern 
des großen Werders über die Unterhaltung des 
Dammes bei Marienburg und Montau abſchloß, 
nicht der Fall in Bedacht genommen ſein, daß die 
Brücke wohl einmal vom Eiſe oder großen Waſſer 
ganz hinweggenommen werden könne as 
läßt ſich im günftigften Falle aus der Cr ſtenz 
dieſer Brücke, ebenſo wie aus der Exiſtenz einer 
zweiten Brücke beim Dorfe Zeier, welche im 15. 
Jahrhundert der koſtſpieligen Unterhattung wegen 
einging, weiter folgern, als die von niemand be⸗ 
weifelte Thatſache, daß die damaligen Eisgänge 
5 Nogat, wenn auch nicht immer ungefährlich, 
doch nicht mit ſo zerſtörender Gewalt verliefen, 
wie in ſpäterer Zeit? Ueber die Maßverhältniſſe 
des Fluſſes kann uns die Thatſache der Ueber⸗ 
brückung deſſelben an ſeinen engen Stellen nicht 
belehren. Die Entfernung zwiſchen der Marien⸗ 
burger Schloßmauer und dem gegenüberliegenden 
Damm beträgt 470 Fuß; räumen wir davon noch 
einen Theil den Außendeichen ein, die ehemals in 
ziemlicher Breite vorhanden geweſen ſein ſollen, ſo 
erhalten wir allerdings an dieſer Stelle ein recht 


1 ſchmales Gewäſſer, aber kein Bild des Fluſſes in 
Geſchichte, neuerdings Wegner. Allein von Häblers | jeiner ganzen Ausdehnung.“ (Schluß folgt.) 
Begründung dieſer Anſicht wiſſen wir nichts eee eee e 
Näheres, Heinel bewegt ſich in Vermuthungen, Jelegramme der Danziger Jeitung. 
welche ihre Erledigung bereits durch Neumanns, Petersburg, 23. Jan. Offiziell. Nachdem 
des Elbingers, Schrift über die Nogat gefunden | Adrianopel von regulären türkiſchen Truppen ge 
haben; nur Wegner hat für ſe ne Anſicht auch räumt, Baſchibozuks und Tſcherkeſſen eingedrungen 
fab ei n er . be waren, beſetzte ruſſiſche Kavallerie am 20. Jannar 
SER a n, ſei eingeengt und aus ihrem 15 die Stadt unter r Ei ner. 
und niedrige Waſſerſtände mit ſchwachem Druck in Nachrichten von 1436 und 1446) beigebracht. 7. ajen. Der \ERDMENWER. 322 
der Weichſel vorherrſchen, feine Schwierigkeiten | Allein alle dieſe Andeutungen laſſen ſich auf bloße] Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
gaben. Es könnte der Fall eintreten, daß zur Zeit Regulirung einer alten natürlichen Verbindung Jauna 
ines anhaltenden Sturmes im Winter von der zwiſchen beiden Flüſſen ſehr wohl beziehen, und 
See her eine bedeutende Sandbank an der zur daran fehlt doch viel, daß durch dieſelben das 
defjeren Jahreszeit gebaggerten Rinne ſich lagert, Gegentheil, nämlich, daß eine natürliche Verbin 
der Zug des Waſſers dadurch abgelenkt, die Rinne dung zwiſchen Weichſel und Nogat in der Gegend 
dann mit Sinkſtoffmaſſen weithin gefüllt und flache des Weißen Berges urſprünglich nicht exiſtirte, 
Nebenrinnen gebildet werden, wie das nach Treskow bewieſen wäre Daß aber eine ſolche natürliche 
dei Weichſelmünde auch zur Zeit, als faſt die Verbindung zwiſchen dieſen Flüſſen ſchon in der 
ganze Maſſe des Weichſelwaſſerz dem Danziger erſten Zeit nach Ankunft des Deutſchen Ordens 
Hafen zufloß“, nicht ſelten ſich zutrug. Sind die lange vor Errichtung der Weichſel⸗ und Nogat- 
Molenbauten an der früheren Mündung bei] dämme wirklich exiſtirte, zeigt doch unzweideutig 
Weichſelmünde nicht im Stande geweſen, eine die noch von Niemand angefochtene chronikaliſche 
einigermaßen conſtante Ausflußrinne zu erhalten, Ueberlieferung (bei Düsburg über Swantepolk, 
io werden es um fo weniger Buhnenbauten fein, | Herzog von Pommern aus den Jahren 1244 u. ſ. w.). 
durch welche nach einer Stimme in der „Nogat⸗] Und fo mag denn auch daran erinnert werden, 
Ztg.“ die in Ausfiht genommene Ausflußrinne des] daß der Reiſebericht der britiſchen Seefahrer Other 
unheitlichen Stromes geſchützt und die allmälige und Wulfſtan nur dann einen verſtändigen Sinn 
Verlandung zu den Seiten derſelben befördert wer⸗ giebt, wenn man ſich vorſtellt, daß ſchon zu ihrer 
den fell. Kann die Mündungsrinne aber, was Zeit — gegen 900 — die Nogat, welche in das 
nach dem Dargeſtellten zu befürchten ſteht, nicht friſche Haff geht, ein Hauptarm der Weichſel war, 
frei von Verſandungen gehalten werden, dann tritt endlich daran, daß Jornandes ſchon im 6. Jahr⸗ 
dei dem einheitlich in die See geleiteten Strom hundert der drei Mündungsarme der Weichſel er⸗ 
naturgemäß durch Inſelbildung wieder eine | wähnt. Es kann demnach kaum bezweifelt werden, daß 
Theilung des Waſſers ein und die Lage dürfte ich | der Zuſammenfluß der Nogat beim weißen Berge 
damit nur verſchlimmern. uralt und Naturbildung iſt. Hinlänglich klar 
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unterlaſſen fein.“ Allerdings laßt Ah nun nicht leugnen, daß dürfte es geworden fein, wie wenig diejenigen Das | ez . 40 104.40 
1 Der Beweis fügt ſich auf eine Hypo- zuch ein Gatt am Weſtende des Haffes, deſſen Richtige garoffen haben, welche 1 daß die ei 0 | Br. Stastsiätht. 9250 9250 
bee, nämlich, was geihehen wäre, wenn man es] Herſtellung die Broſchüre vorſchlägt, Verflachungen, Nogat urſprünglich mit der Weichſel in keinem il Nai 204,50 204 fr. 5% „t. 88,20 83,40 
l verſuch hatte, die Neufährer Mündung | und die Stromrinne überhaupt manchen Berän- | Zuſammenhang gestanden habe, ſondern ein ſelbſ.] Mai⸗Juni 206,50 206 | de. 4%, de | 95,60: 35,60 
nin der urſprünglichen Tiefe zu erhalten. Er⸗ derungen ausgeſetzt fein würde, allein einerſeitsſtändiges unbedeutendes Flüßchen geweſen fer. Roggen do. 1 ½ de. 100, 0100,80 


Aprü⸗-Mai |142,50/142 


wird die Barre in der See durch den ein. und Mai- Jun 141.50 142 


aufenden Strom, der fo zu fagen, die Stelle 
92 Ebbe und Fluth, welche ver Oftfee fehlen, ver: 
tritt, mehr geſchwächt, als das vor der Mündung 
der einheitlichen Weichſel der Fall ſein kann, und 
die Sinkſtoffablagerung vertheilt ſich zugleich auf 
die Haff⸗ und Seeufer, andererſeitz haben wir im 
Haffe ein Baſſin, in welches die Hochwaſſer und 
Eisgänge ungefährlich auszuſtrömen im Stande 
ſein werden, weil hier nach Herſtellung des Gatts 
das durch eingehenden Strom eingeführte wärmere 
Seewaſſer und das Fließen des Waſſers 
die Bildung einer ſtarken Eisdecke nicht 
geſtatten werden und ſomit im Frühjahr 
das Eis zuerſt aufthauen und in die See 
geriſſen werden wird, wie beim Pillauer Gatt, 
welches nach dem im Miniſterium ausgearbeiteten 
Buch: „Ueber die Waſſerſtraßen in Preußen 2 
Berlin 1877, „ſelten durch Eis geſperrt iſt.“ 

Das den Ausführungen der Brochure gemachte 
Zugeſtändniß des Verfaſſers des Artikels, „daß die 
Hauptwaſſermaſſe der ungetheilten Weichſel in der 
Vorzeit durch das Haff abgefloſſen iſt und daß 
Letzteres, von Naturwegen, der Hauptſache 
nach zur Weichſel gehörte,“ iſt für denjenigen von 
Werth, welcher von dem Grundſatze ausgeht, daß 
bei ſo großartigen Unternehmungen, wie ſie in der 
gegenwärtig in Außficht genommenen Regulirung 
der Weichſelmündungen ſich darſtellen, das von 
der Natur gegebene Verhältniß prinzipiell beizu⸗ 
behalten und die Natur nicht durch die Kunſt 
dauernd zu zwingen, ſondern nur ee welche 


fahrungsbeiſpiele von anderen am Südrande der 
Oſtſee mündenden Flüſſen find nicht beigebracht. 
Welches Neſultat nun bie genannten Bemühungen 
bezüglich der Neufährer Mündung, falls ſie wirk⸗ 
lich verſucht wären, gehabt haben würden, iſt gänz⸗ 
lich undekannt. Es ſcheint daher gerathen, ſich an 
die Erfahrungen zu halten, welche in analogen 
Fallen thatſächlich, z. B. bezüglich der früheren 
Mandung bei Weichſelmünde, gemacht worden 
nd. Paßt allerdings der Vergleich auch inſowei! 
nicht vollſtändig, als bei Weichſelmünde der Fluß 
nicht in einheitlichem Laufe ausſtrömte, ſo iſt doch 
bekannt, daß längere Zeit dort die Hauptmaſſe des 
Weichſelwaſſers ſich in die See ergoß, alſo dort 
nach den gegebenen Verhältniſſen eine möglichſt 
einheitliche Mündung vorhanden war. Dazu 
kommt noch, daß es ſich bei Weichſelmünde um 
eine Hafenflußmündung handelte, welche tief zu 
erhalten Danzigs Handelsintereſſe durchaus erfor⸗ 
derte und für die Molenbauten ſeit alter Zeit, 
ſpäter auch Baggerungen mit bedeutenden Koſten 
unternommen wurden. Da dar zu ge 
i t der Ausflußrinne nur ſehr 
besten Grfols gehabt, daß bedeutende Verände⸗ 
rungen in der Mündung, Verſandungen, die 
Juſeldil 


Sie verdankt vielmehr ihren ganzen Urſprung und 
ihre ganze Entwickelung ſo gewiß der Weichſel, 
als dieſe das ganze Weichſelthal durch den pommer⸗ 
ſchen Bergrücken geriſſen hat.“ Auch die Weite 
der Nogatdämme, die doch längſt vor dem Koſtka⸗ 
ſchen Durchſtich von 1554 beſtanden, zeigt, daß 
lane Stromasn ſchon vor jenem Jahre kein kleiner 
an edeutender Fluß war. Der Elbinger Hiſtoriker 
Neumann, deſſen Studien über die untere Weichſel 
durch Genauheit ſich auszeichnen und auf hiſtoriſche 
Quellen ſich ſtützen, ſchreibt darüber in den „N. 
Preuß. Prov. Bl.“ von 1855 VIII. S. 58 wört⸗ 
lich: „Wer mag glauben, wenn er den zwiſchen 
den Nogatdämmen ſich ausdehnenden Raum über⸗ 
blickt, daß dieſe Dämme, weil ſie für den heutigen 
Strom nicht ausreichen, gerade nur geſchüttet ſeien, 
um vorſichtiger Weiſe einen kleinen, unbedeutenden 
Fluß, der vielleicht kaum mit dem Pregel oder 
dem Elbing ſich meſſen durfte, einzuſchießen. 
Der mittlere Abſtand der Nogatdämme von ein⸗ 
ander auf der Strecke von Kl. Usnitz bis zur 
Elbinger Grenze (4,4 Meilen) iſt ungefähr 2100 Fuß 
gleichzuſetzen, und würde daher, wenn man der 
reducirten Nogat ſelbſt die mittlere Breite von 
200 Fuß geben wollte, die kaum der Elbing beſitzt, 
über das Zehnfache dieſer Breite hinausgehen. 
Nach dieſem Verhältniß berechnet, müßte bei der 
Weichſel auf der Strecke von Neu Mesland 
bis zur Schöneberger Fähre, wo der Strom 
die mittlere Breite von 1472 Fuß beſitzt, 
der Abſtand der Dämme von einander 
15 456 Fuß oder über 9 Meilen betragen; während 
er in der Wirklichkeit nur 4100 Fuß, alſo faſt nur 
½ davon ausmacht. So auffallend ungleiche Ver⸗ 
hältniſſe können bei der Anlage der Dämme ver⸗ 
nünftiger Weiſe nicht ſtattgefunden haben; viel ⸗ 
mehr iſt man berechtigt vorauszuſetzen, daß die 
beiden Dammdiſtanzen ſich mit den correſpondiren⸗ 
den Flußbreiten einigermaßen in Proportion bes 
funden und daher die Weichſel zur Nogat ebenfalls 
in dem Verhältniß von 41:21 geſtanden haben 
werde. Es überraſcht einigermaßen, dei dieſem 
ſich der gegebenen Lokalität anſchließenden Ver⸗ 
fahren eben jenem Verhältniſſe von 2:1 zu bes Halt gebieten und dieſelde ausheilen; in dieſem Falle 
gegnen, welches uns die geſchichtliche Tradition hält der Theer die Auflöſung der Tuberkeln auf und 
als noch im 16. Jahrhundert beſtehend bezeichnet! it mit Düfe der Natur die ibn oft due dewerk⸗ 
und deſſen Herſtellung, nachdem es einmal ges ſtellig als man es hoffen nud ern order ya ; 

ſtört worden war, in den folgenden Jahren e 5 vie ee che ker We 
ee ee eee 


j kapſeln enthält, di 
dadurch die Behauptung, daß die Nogat um die auf nicht her ls 1.20 bfennige en 
RR Ts ae er 
„Jahrhunderts nicht verſchieden menten in Fo h er Syrupen 
eweſen, und daß fie ſchon damals in ihren vollſtändig aus. \ 
Dimenfionen mit AR! Weichſelarmen, welche Um ſicher die ächten Guvot'ſchen Theerkapſeln zu 
den weſtlichen Theil der Nehrung bilden, ziemlich | halten, it darauf zu achten, daß die Etianette des 
übereingefommen ſei, jedenfalls aber die Bedeutung Flaches die Unterschrift Guvot in dreifarbigem Bracke 
einer bloßen Hypotheſe erhoben wir d.“ Na 


enthält. 
dieſer Aeußerung geht Neumann auf den von der 


erg Mär Siſd.] 69,40 69,50 
mbardenſez. EN [1134 136 


Januar 25 24,90 bein. Siſen - abs 102, 30.102,30 
Rüböl Januar 71,500 71, 
April⸗Mai 70,80 71 fL raff engl. M. 62] 80.75 81,50 
Br iriirs ur 3 
an.⸗Febr. 49 49 J. Wanknoten 212.50 213,10 
Mai 50,70 50,608 K. Banknoten 1170,55/171,20 
Ang. Sat-. I. 93,10) 91 [-eſel rs. Lend — 
Deſterr. 4 Golbrente 63,70, 
Wichſelcurs Warſchan 212,10 
Fondsbörſe feſt 


Frankfurt a. M., 22. Jan. ectensGocietät. 
Creditactien 192, anzoſen 218%, 7: b R 
neueſte Rufen By Stil. = rg 


Ein billiges Heilmittel. 


Jedermann weiß, wie hartnäckig Erkältungen Lungen⸗ 
katarrhe oder ähnliche Affektionen in der Regel ſind, 
wieviel Zeit deren Curirung gewöhnlich in Anspruch 
nimmt und welche Doſen von Medicamenten als Tiſanen, 
Syrupe ꝛc. zu dieſem Behufe angewendet werden müſſen. 
Es ift ferner Niemand fremd, daß eine veruachläſſigte 
Erkältung bäufig eine Lungenerkrankung nach ſich ziebt, 
wenn ſie nicht in Schwindſucht 8 

Vielfach angeſtellte Experimente haben dargethan, 
daß der norwegiſche Theer, in reinem Zuſtande und ent⸗ 
ſprechend präparirt, eine ans wunderbare gränzende 
Heilkraft auf die vorerwähnten Krankheiten mit erſtann⸗ 
licher Rafchheit ausübt. In feinem urſprünglichen Zu⸗ 
ftande kaun der Theer ſeines unangenehmen Geſchmackes 
und ſeiner klebrigen Beſchaffenheit wegen nicht genommen 
werben; ein Pariſer Apotheker, Herr Guyot, iſt daher 
auf den Gedanken gekommen, ihn in kleine, runde und 
mit einer Gelatinehülle verſehenen Kapſeln in Pillen⸗ 
größe einzuſchließen. Nichts iſt leichter zu nehmen als 
dieſes Präparat, das, leicht auflösbar, den Theer mit 
der größten Raſchbeit zur Wirkung bringen läßt. 

Zwei oder drei Guvot'ſche Theerkapſeln zu jeder 
Mahlzeit genommen führen eine ſofortige Linderung 
herbei und genügen in den meiſten Fällen um in geringer 
Zeit eine Heilung der hartnäckigſten Erkältung und eines 
jeden Lungenkatarrhs herbeizuführen. Man kann damit 
ſelbſt der bereits vorgeſchrittenen Lungenſchwindſucht 


dung der Platte bei Weichſelmünde, Eis⸗ 
ſlopfungen beim Ausfluffe in die See nicht haben 
verhindert werden können, ift bekannt und in der 
Brochüre S. 9 hervorgeboben. Seit 1506 —1554 
floß zufolge eines von unter 
nommenen Durchſtichs in der Montauer Spitze die 
auptmaſſe des Weichſelwaſſers die getheilte 


ählt eie eit gerade nur Durchbrüche 
Biefer eichſel, ſei es in's große, ſei es in's 
Danziger 5 ev 1554, der 20 . hen 

N i onta 
kannten Koftla’ihen Durchſtiches an der dene le mod burg die weflih ab 


i eführt wurde, treten gerade die Nogat- | aweigende Danziger Weichſel ableitet, ein eminenter 
— ee Weichſeldurchbrüche 9 Beweis für die Macht menſchlichen Vermögens“ 
daneben er noch a" den eriten 50 Jahren iſt, 9 7 er W 7 er 2° Re u. in 1155 

urchſtiche auch einige Durchbrüche der Kampfe wieder mehr überwältigt.“ 
ee 29 tset Berge Sollte Wale ein Kampf gegen die Natur bei jo 
rieſigen Verhältniſſen, wie fie der unteren Weichſel 
und ihren Mündungen eignen, wohl auf die Dauer 
glücklich geführt werden können? Die Haffbildung 
kommt, wie ein Blick auf die Landkarte zeigt, über- 
haupt den größeren Flüſſen, welche am Südrand 
der Oſtſee münden, von Natur zu. Die Ab» 
ſchließung der Weichſel vom Haff bedingt daher 
einen fortgefegten Kampf gegen die Natur. Weder 
die Leitung der Hauptmaſſe des Waſſers durch die 
Danziger Weichſel in die See, noch durch die 
Nogat in's de ac wenn man das Haff als ein 
von „ 2 55 re le anſieht, 
See aus letzterer bedeutende Waſſer⸗ und Sand⸗ oben an: as Weichſelwaſſer naturgemäß aus dem 
| maſſen u in den untern Ful lauf eindringen | Haffe dem von Natur gebildeten Weichſelbecken zu⸗ 
werden und beim Rückfluß ein Theil der Sand⸗ leiten, darauf kommt es in erfterZinie an. Danach 
maſſen wenigſtens zurückbleibt. Iſt der Satz regeln ſich denn auch die übrigen Punkte. 


in dem natürlichen Verhältniß durch dieſe oder jene 
Ereigniſſe eingetreten, zu heben ſind. Der Ver⸗ 
faſſer des Artikels ſteht auf anderem Standpunkt, 
indem ihm der Umftand, „daß der Weichſelſtrom 
gegen ſein natürliches Beſtreben dennoch 


eführt werden und bei der Danziger Weichſel 
—— ca. 1½ Millionen Kubikmeter, bei 

2 Nogat ca 1 Million Kubikmeter betragen, alſo 

dei der einheitlichen Weichſel ca. 2½ Millionen 
Kubikmeter betragen werden, kommen noch die er 
ſeits bewirkten Verſandungen in Betracht. Es ſteh 
diu erwarten, daß, wenn die Weichſel vom geführt 
Haupt in geradlinigem Bette in die See geführt 
| u zu den Zeiten, wann der Fluß niedrigen 

U 


aſſerſtand hat, bei Stürmen und hochbewegter 


Depot in Danzig bei Hrn. Rloh. Lenz, Brod⸗ 
hänkengaſſe, on gros. 


7 


Agenten⸗Geſuch. 
Ein tüchtiger Agent wird für pen ’ 
Petroleum loco⸗ und Termin⸗Geſchäft 12 25 
Gef. Offerten unter K. F. an 
S. Salomon, Stettin, n 


3 
E 
Heat morgen wurden durch die 
glückliche Entbindung eines mun⸗ 
teren Jungen erfreut 
R. Magendanz und Frau 
geb. Bielang. 
FF 
Mei Berlobung mit Fräulein Agnes 
Bünger in Burg beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 20. Januar 1878. 


aue en dee eg 7 wüſcht, moderniſirt und färbt (3483 

’ ’ . ’ 

Den a Marienburg zu Sachwaltern im 170 wa it August Hoffmann, 

eſchlagen. f 25 5 
Stuhm, den 19. Januar 1878. Strohhutfabrik, 98975 00 


Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. Für Pugggeſchäfte find zum Modernifir. der Strohhüte Lackfagons angefertigt. 
Der Commiſſar des Concurſes. (3819 Wir verlegen am heutigen Tage unſer Geſchäft nach 


Marienburg⸗Mlawkaer⸗Eifen⸗[ Berlin C., Jeruſalemerſtraße No. 19—20, 
bahn, Grenzſtation Jilowo. während wir am hieſigen Platze ein Lager in dem bisher innegehabten Locale 5 ge⸗ 


= wohnter Weile fortfübren. 1 3369 
Commiſſions⸗ und Lens ID. Januar Gallmann & Eisner. 


erbeten. 
ür eine ſehr Terftungsfähige, gut einges 
führte Siegellack und Tinten abel 
wird ein Agent für Oft: und Weſt⸗ 
preußen geſucht. 

Offerten mit Angabe von f. Referenzen 
unter L. N. 213 an Rudolf Messe, 


3818) Reinhold Kleinau. 2 - 
n dem Concurſe über das Vermögen des Speditions - Geſchäft >>: = 5 f = 5 eli 8. Prinzenſtraße 85 erbeten. 
Kaufmanns Hermann Reimer zu v E Durch Vertrag mit der Gndmotorenfabrif Deutz 7 5 
Danzig ift zur Anmeldung ver Fordern. Wilhel 8 chlons ki 5 ſind wir allein berechtigt, Ein Conditor de ilfe 
en der Concursgläubiger noch eine zweite sim n U Dito 8 neuen Gasmotor ber ſich über feine Tüchtigkeit genügend aus⸗ 
Bein. bis zum 18. Februar d. J. ein⸗ in Illowo. (8707 1 weiſen kann, findet Stellung. Gebalk 36 bis 
chließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläu⸗ für die Provinzen Preußen, Poſen, Pommern, 45 K. Reiſevergütigung. Offerten unter 
biger, welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ Nach Oueensland Schleſien, ſowie das Herzogthum Anhalt, zu bauen 3408 i. d. Exp. d Zig abzugeben. 
gemeldet haben, werden rate hang, die⸗ 7 und zu liefern. Wir offeriren dieſen abſolut geräuſchlos] ür mein Rütergut Jabno ſuche von for 
ſelben, fie mögen bereits rechtshängis ſein Australien, arbeitenden, bewährten Motor in Größe von 1, 2, 4, %% fort oder ſpäter zum 1. April einen 
bach 1 Den a ee arent be 8. April cin Sc . unberheir. Jufpector 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 2 0 3765 Bes Außerdem bauen wir nach wie vor mit guten Zengniſſen, welcher ſchon ſelbſiſt 
Der Termin zur Prüfung aller in der ©. A. Mathel 1 A Hüter kewirthſchaftet bat. 8 
Raf vom 3. December v. J. bis zum Ab⸗ 3765) Hamburg. 3 Luftmaschinen, W. Lehmanns Patent, Gehalt nach Uebereinkommenn. 
— 2 uuf Brit angemeldeten For. % Größen von ½—4 Pferdekraft, für die wir das ausſchließliche Fabrikationsrecht Bine, bei Bes (Kreis RUN ee 
- befigen. 5 annar 1878. 
den 5. März d. J. fi g-V 5 cht j örige Wellenleitungen in eleganter und leichter Ausführung zu Stückpreiſen. 
Vormittags 11% Uhr, 2 In kl 1 an = a ns und franco. Schmidt-. 


vor dem Commiſſar Herrn Stadt⸗ und 
Kreis⸗Gerichtsrath Mitzlaff im Te mins⸗ 
zimmer No. 16 anberaumt, und werden 
zum Erſcheinen in dieſem Termin die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderengen innerhalb einer der 
Feiſten angemeldet haben. 


ber dg, beg, werten bie bete Berlin-Anhaltische Maschinanbau-Actien- 


Zur anderweitigen meiflbietenben öffent⸗ 


lichen Verpachtung habe ich einen Termin auf Gesel Is ch aft, 


Montag, den 25. Februar e. 
or 


. ee e ungelet, wen Berlin-Moabit NW. und Dessau. 


Pachtluſtige eingeladen werden. ; Ar i i i 7 Civil⸗ ; 1 
Gleichzeitig wird auch, jedoch im beſon⸗ in El ee für Danzig, Elbing, Dirſchau: Herr Civil⸗Jugenieur Heike 
dern Verfahren das Marktſtandgeld ver⸗ 8 = 


JJ ðĩ1C ͤ ö»àꝓů er 
a 
Minimum des jährlichen Pachtoel Unterleibskrankheiten, 


; 3 3 7 fi 2 
Jur gef. Beachtung. 
Eine tüchtige Sängergeſellſchaft wird 
für eine größere Provinzialſtadt, auf eine 
längere Zeit zu engagiren geſucht, ſelbige 
muß aber mit Gewerbeſcheine verſehen fein. 

Offerten unter 3768 befördert die £ 
di fer Zeitung. 
J dhe fir Material u Schank zu erfr. 
% Vorſtädt Graben 52. L. Klein. 
Ein junger Landwirth, der bisher in der 


ei der Anmeldung feiner Forderung einen] des beträgt: Magenkatarrh, Hämorrholden etc. finden schnelle radieala, Heilung durch das] . N g 

am biefigen Orte wohnhaften oder zur 1) file die beiden Krüge 2350 dk Uviversalmittel der Indianer Peru's, die Coca-Pfianze. Seit vielen Jahr- alt e 

Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Y für das Markiftandgeld 750 . zehnten im In- wie Auslande bewährt, sind die rationell ans frischer Pflanze dar- eine Stelle als Wiribſchaftsbeamter — 
vr. 


/ . 1 N 5 : ; der Belehrung zu beziehen d. d 
Die Bedingungen liegen zur Einſicht | gestellten Coca-Pillen No. 2 a 3 Rmk. nebst eingehen der 3 A . 
am jedem Wochentage Nachmittags von 2 bis Mohren apotheke Mainz und deren Depots: in Berlin bei M, Kahnemann, 
4 Uhr hier aus. Schwanenapotheke, Spandauerstr, 77, in Stettin und Posen bei din Königl. Hot. 
Die Bietungs⸗Caution beträgt 450 4. apotheken, in Königsberg i. Pr. bei A. Brüning, krumme Grube, Apotheke. 4239 


Jablonowo, den 20. Januar 1878. I. Johansen praet. Zahnarzt, (Gig großes Geſchüftshe us 
Der General⸗ Bevollmächtigte Tengeasee 83. Künstl. Zähne ohne n, n 150 

Diclam. 80 nahme der Wurzeln a Zahn v. 5 el in Thorn, 
Reparaturen, Plomben ete. ( 


— u in welchem ſeit vielen Jahren nach einander 
1 E III E E | den Firmen Adolf Raatz reſp. Hein: 


möglich unter direkter Leitung des Prinzipals. 
Gefällige Offerten unter D. 0, Schön 
berg poſtlagernd erbeten. (3359 


ein jung. anſt. Mädchen 


aus achtbarer Familie, die in allen Hand⸗ 
arbeiten geübt, in der Küche 2 ahren 
und der die beften Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht eine Stelle zur Stlitze der Hansfrau 
rich Netz ein Colonial⸗ und Material- für die innere Wirthſchaft, gleich viel auf 
Waaren⸗Geſchäft nebſt Deſtillation mit beſtem] dem Rande oder in der Stadt vom 2. April 
Erfolg betrieben iſt und noch betrieben wird, dn Adr. unt. EA. BB. 24 poſtlagernd 
Rieſenburg erbeten. 


0 {y werden auf ein Ge⸗ 

000 Thlr. ſchäftshaus zu 5 X ges 

ſucht. Selbſtdarleiher werden gebeten ihre 

Adr. unter 3815 in der Exp. d. Zig. ei - 
Die beiden Speicher 


„der reihe Lan“ und = 
„das weiße Roß“ 


in der Hopfengaſſe am Waſſer gelegen und 
vis-a-vis dem nenen Güterſchuppen, find zur 
Getreideſchüttung fofort zu vermiethen. np. 
Hopfengaſſe 94 im „Schifflein“⸗Spelcher. 

37 J. Hol . 


agen > ; 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Be 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Malliſon, Wannowsti, Goldſtandt, Jufliz: 
räthe Lindner, Roepell, Martiny ud Weiß 
zu Sachwaltern vorgeihlagen. (3816 
Danzig, den 19. Januar 1878. 
Königl. Stadt: u. Kxeis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem George Adolf Börner ge 
hör ge, in der Sunbens e hierſelbſt belegene, 
im Hypothekenduche Blatt 85 verzeichnete 
Grundſtück „Hotel zum Kronprinzen“ fol 
am 1. März 1878, 
k Vormittags 9%, Uhr, 

im Verhandlungszimmer 17 im Wege der 
Wee ber dt ung verſteigert und das 
rtheik über die Extheilung des Zuſchlags 
am 7. März 1878, 

8 Vormittags 10 Uhr, 
im Verhandlungszimuur No. 20 verkündet 
werden - 
Es beträgt der jährliche Nutzungs⸗ 
wereh, nach welchem das Grundſtück zur 
Gebäudeſteuer veranlagt worden: 
5400 „K. 


Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen] en 
können in unſerm Geſchäftslokale Bureau V 
eingefehen werden. 

lle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirlſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingeiragene Realrechte 
gellend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 

Danzig, den 18. Dezbr. 1877. 

Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (1996 

Bekanntmachung. 

In der Gewehrfabrik hierſelbſt ſollen: 
pptr. 1200 Kgr. alter Gußſtahl 

pptr. 7000 Kgr. altes Schmiedeeiſen 


x 


Verir-Erſcheinung. Nähmaschinen 


Soeben ift bei Ph. Höpfner in 5 ni ell und 
München ale und zu beziehen: en ie ale —. Unterzeich⸗ 


neten, welcher diefelden u SUgros⸗ 
Preiſen vera. 


— welches einen Reſtaurations⸗Keller und 
12 Privatwohnungen enthält und zu dem 
ein Hof mit maſſidem, dreiſchüttigem Speicher 
und Stallungen für 24 Pferde gehören, iſt 
für den Preis von 108 000 K. bei 30 000 K. 
Anzahlung, im llebrigen unter den günſtig ⸗ 
Illuſtrirte Preisverzeichniſſe werben ſten Bedingungen durch mich zu verkaufen. 


urtheil der Preſſe: gratis und frauco verfandt. f Rechtsanwalt Warda 
5 ft ech den N ae N Auszug aus dem ine at 2903) in Thorn. 
jetzt erſchienen find, dürfte gewiß die Novität, ] Singer A. Nähmaſchinen mit fämmil. 7 G 7 
Weriebitberfihrit den erſten Rang einnehmen. Apparaten u. Verſchlußkaſten KA. 75. Eine aſtwirthſchaft 
Die Erfindung ift wirklich originell u. um ] Wheeler u. Wilſon m ſ. A. u. V. 66. in einer ſehr lebhaften Stadt, mit maſſiven 
das Richtige zu finden, bedarf es nicht nur [ Singer Handnähmaſchinen 48. Gebäude ist v epic zr verlag 
einen Blick wie bei den Vexirbildern, ſondern ] Neue Schiffchen do. 40. 3 5 13 1 4000 hal 3 bei 4000 Thaler 
u ge Mühe, den verborgenen Such B pat fi do. 8 0 5 4 Anzabln —— aler, bei 

zu ergründen. 3 amit ſich Jeder erft von der e e 5 

L it i Hauptziehung 8. bis | der gelauften Nähmaſchine überzeugen __Näberes in der Exped d. Ztg. (3401 

r. Lotterie, 23 


„Antheil- J kann, ift nur die Hälfte bei E g \ 0 
looſe % 34 N., % 17 N. aa a ber Stef 6 Wochen päter N Ein neues Pianino, 


ſendet H. Goldberg, Lotterie Comtoir, 5 t ändehalb⸗ 1 
——— Car! Lehne; 10 Kain 5 60, Kl e Walen 
. MD 5 tr. 38. reitgaſſe arterre. 
Angeſichts der vielen Attefte über die] Diele Annonce wird nur einmal Wü 90 f 100 S ; 
vortrefflichen Wirkungen des I Frifntist (2782 AR 05 e e in 
R. F. Daub itz ſchen Magen⸗ | on A indenberg, 
bitters, zubereitet vom Mpotheter R. , Leinkuchen (8808 indesfelde bei Neukrug. Kreis Berent. 
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der Geſundheit ſchädliches Ge⸗ 30 A. . Dubte, Muteriämieheg. 18 eue Binterftalliheerung beſtene In 


heimmittel it, ben an beſon WWitcherverfanf. | . Jacoby, 


ders bei Hämorrhoidal⸗Unter⸗ Am 28. Jannar d. 3. Montag), Abends Wollhandlung, Königsberg i. Pr. 
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Be u a tes Hausmittel, wie wir aus nad- 60 Bücher 4 „Hücherſchrant 
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Domke. Ehlers. (8807 


Heute iſt die Kegelbahn 
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der Copialiengebühren von 1 K. auf Ver⸗ 
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